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Aus dem Englischen von Irena Böttcher

Für meine lieben Freunde.

Und für meine Familie.

Und besonders für meine Leser.

Danke, dass Sie mit mir und mit Lisa und Tank eine neue Reise beginnen.
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Als ich das Telefonat mit Katie beendete, war es gerade erst kurz nach elf. So sehr ich auch darauf brannte, mit Tank zu reden, wusste ich doch, es war noch zu früh dafür. Er, Jennifer und Alex waren noch nicht gelandet. Ich musste mindestens noch drei Stunden warten, bis sie in Los Angeles eintrafen und ich endlich seine Stimme hören konnte. Ich wusste nicht, wie ich das aushalten sollte.

Dann fiel mir etwas ein. Im Flugzeug gab es Internet – also konnten wir Skypen.

Am Ende entschied ich mich aber doch dagegen. Jennifer und Alex würden bestimmt etwas von dem Chat mitbekommen und nachfragen. Vor allem, wenn sie Tanks Reaktion bemerkten, die mit Sicherheit nicht sonderlich ruhig ausfiel. Ich wollte die beiden nicht ablenken. Sie mussten in Singapur ein großes Projekt festklopfen. Da konnten sie es nicht gebrauchen, sich um mich Sorgen machen zu müssen. Ich musste meine Probleme für mich behalten, bis der richtige Zeitpunkt gekommen war. Tank allerdings würde ich alles erzählen. Ihm konnte und wollte ich einfach nichts verschweigen. Nur musste er dazu in Los Angeles angekommen und ungestört sein, wenn ich ihm alles berichtete.

Ich ging in die Küche und mixte mir einen Martini. Ich war total erschöpft, aber vor allem nagten überwältigende Sorgen an mir, nach allem, was an diesem Abend passiert war, nach all den hässlichen Drehungen und Wendungen. Kevins Drohungen bereiteten mir Angst, ich spürte Wut, weil ich nichts dagegen und gegen ihn unternehmen konnte, und ich fühlte mich auch zutiefst verraten von jemandem, den ich einmal geliebt hatte. Das alles brachte mich total durcheinander.

Kurz überlegte ich, Blackwell anzurufen, aber ich wusste nicht, wann sie normalerweise schlafen ging und beschloss, sie lieber nicht zu stören. Ich schüttelte den Wodka mit dem Eis im Shaker und goss alles in ein gekühltes Glas. Auf einmal wurde mir bewusst, wie furchtbar allein ich war. Es war niemand da, der mir nahestand, und mit dem ich reden konnte. Das war ein ganz neues Gefühl für mich.

Noch nie hatte ich mich so einsam gefühlt. Bisher war immer zumindest Jennifer da gewesen. Ich brauchte sie – und noch mehr brauchte ich Tank; aber sie waren beide nicht da. Am liebsten wäre ich in Tränen ausgebrochen angesichts der ganzen aufwühlenden Emotionen, die dieser Abend in mir ausgelöst hatte. Aber ich weigerte mich, dem Selbstmitleid nachzugeben. Zu weinen half überhaupt nichts. Was ich jetzt tun musste war mich hinsetzen, meinen Martini trinken und dabei nachdenken. Schlafen konnte ich in dieser Nacht ohnehin nicht, das war mir klar. Also konnte ich die Zeit auch ebenso gut für etwas Sinnvolles nutzen.

Ich ging ins Wohnzimmer, zog die Schuhe aus, setzte mich auf eines der Sofas und setzte das Glas an die Lippen. Plötzlich wurde mir bewusst, wie völlig verrückt das alles war, was ich gerade erlebt hatte.

Ich dachte an meinen Streit mit Marco Boss zurück, und an die unverhüllte Wut in seinem Gesicht, als er mir die Tasche aus der Hand geschlagen hatte. Warum hatte er sich bloß so benommen? Warum war er durchgedreht, hatte alle Grenzen überschritten? Lag es am Alkohol? Davon hatte er schließlich mehr als genug intus gehabt. Ja, und dann war da sein aufgeblähtes Ego, an dem zuerst Julian West und dann seine Lektorenkollegin Helen Young gekratzt hatten. Außerdem hatte ich ihn einfach stehen lassen, weil ich es mir schlicht nicht gefallen ließ, mich von ihm so herablassend behandeln zu lassen, und später noch dazu die Polizei geholt. Ich fragte mich, welche Konsequenzen das alles wohl haben würde. Blackwell hatte sehr deutlich gesagt, dass sie nicht bereit war es zu dulden, wenn Boss sich noch einmal daneben benahm. Und für Alex galt dasselbe. Er hatte Boss noch eine letzte Chance gegeben, sich mir gegenüber anständig zu verhalten. Sonst drohte Marco die Kündigung.

Wenn ich von Alex eines ganz sicher wusste, dann war es das: Er ließ nicht mit sich spielen. Ebenso wenig wie Blackwell. Wenn ich morgen Blackwell berichtete, was Boss angestellt hatte, verlor er seinen Job. Vor allem die Tatsache, dass er mir die Tasche aus der Hand geschlagen hatte, überschritt endlos viele Grenzen. Ich wollte ihn einfach nicht mehr in meiner Nähe haben. Mein Vertrauen in ihn war vollkommen zerstört.

Dieser Kerl hatte ganz offensichtlich ein Problem.

Aber wie würde es weitergehen? Was hatte ich zu erwarten, wenn Boss verschwunden war? Natürlich würde man mir einen neuen Lektor zuweisen. Und was, wenn dem mein Buch überhaupt nicht gefiel? Musste ich dann doch alles umschreiben, nur unter einem anderen Blickwinkel, mit neuen Anweisungen? Womöglich konnte ich dann alles vergessen, was ich von Marcos Vorschlägen bereits umgesetzt hatte und von vorne anfangen.

Dann fiel mir ein, was Julian West gesagt hatte.

Von ihm und davon, was er Alex sagte, hing alles ab. Falls er Alex tatsächlich anrief, so wie er es versprochen hatte. Wenn West noch immer Interesse an meinem Buch hatte und es verfilmen wollte, konnte ich mich erfolgreich gegen sämtliche Forderungen wehren, die eine komplette Überarbeitung des Buchs verlangten. Mein Buch war alles andere als perfekt, das wusste ich ja selbst nur zu gut. Ich konnte Hilfe gut gebrauchen, um seine Schwächen auszubügeln. Nur wollte ich die Geschichte im Kern so erhalten, wie ich sie mir vorgestellt hatte. Falls das möglich war.

Ich nahm einen weiteren Schluck und stellte das Glas vor mir auf den Tisch. Dann drängte Kevin sich in meine Gedanken, und mir wurde beinahe schlecht. Er hatte so anders ausgesehen, als ich ihn in Erinnerung hatte, und er war so abgrundtief böse und gemein gewesen. Es brachte mich beinahe um, daran zu denken, dass er vielleicht tatsächlich noch immer diese Nacktfotos von mir besaß. Hatte er sie wirklich in seinem Besitz? Und wenn ja, was dann? Was, wenn er sie tatsächlich an die Zeitungen verkaufte? Wie massiv würde sich das auf meine Karriere auswirken? Wenn ich Pech hatte, war sie anschließend völlig zerstört. Noch schlimmer war allerdings, dass diese Fotos auch meiner Beziehung zu Tank den Todesstoß versetzen konnten. Wie würde er die Sache sehen, wenn er die Aufnahmen zu Gesicht bekam?

Tank war ein ausgesprochen konservativer Mensch. Der Gedanke an seine Reaktion sorgte dafür, dass sich mein Magen verkrampfte.

Aber ich würde ihm die Existenz dieser Bilder nicht verschweigen. Ich wollte ehrlich zu ihm sein, und wenn ich noch so viel Angst davor hatte, was das in ihm auslösen könnte. Die Tatsache, dass die Bilder ohne mein Einverständnis und während ich schlief entstanden waren, änderte wenig. Es war einfach extrem peinlich und warf ein schlechtes Licht auf mich.

Ich fragte mich, ob mich das in Tanks Augen herabsetzte. Wobei die erste Frage schon die war, ob er mir überhaupt glauben würde, dass ich in der ganzen Sache unschuldig war.

Auf einmal erstarrte ich. Was tat ich denn da? Ich schloss die Augen und nahm einen tiefen Atemzug. Ich war viel zu voreilig. Niemals würde Tank mir misstrauen oder schlecht von mir denken, nur weil jemand mich gegen meinen Willen nackt im Schlaf fotografiert hatte – es war schließlich Tank! So war er einfach nicht. Ich wusste doch genau, er würde mich rückhaltlos unterstützen.

Ich konnte noch stundenlang hier im Wohnzimmer sitzen und mir alle möglichen Dinge ausmalen, die passieren konnten. Nur, was sollte mir das bringen? Ich musste mich zusammenreißen.

Außerdem musste ich an meinem Buch arbeiten. Ich hatte den Tag über schon genug Zeit verloren. Auch wenn ich nicht wusste, wie die Sache mit Marco Boss nach diesem Abend weiter verlaufen würde, war ich doch noch immer vertraglich gebunden. Ich musste es zumindest versuchen, in der begrenzten Zeit, die mir zur Verfügung stand, wenigstens einigermaßen das Buch zu schaffen, das er sich vorstellte. Wach war ich ja ohnehin. Also nahm ich meinen Martini mit ins Schlafzimmer, fuhr meinen Mac hoch, schlüpfte in Shorts und ein T-Shirt, betrachtete mir seine Randkommentare – und machte mich an die Arbeit.  
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Kurz nach Mitternacht rief Tank an. Ich spürte Erleichterung und Angst gleichermaßen, als ich seinen Namen auf dem Display meines iPhones sah.

»Seid ihr sicher gelandet?«, fragte ich.

»Ja. Das Flugzeug nimmt gerade Treibstoff auf. In etwa einer Stunde geht es weiter.«

»Du fehlst mir!«

»Du mir auch!«

»Wie geht es Jennifer und Alex?«

»Jennifer ist mit Recherchen beschäftigt, und Alex bereitet sich auf morgen vor.«

»Immer beschäftigt, die beiden«, lachte ich.

»Wie war dein Abend? Werde ich dein Buch bald als Film erleben?«

Weil er nicht viel Zeit hatte, wollte ich nicht erst lange um den heißen Brei herumreden.

»Mein Abend war, in Kurzfassung, eine einzige Katastrophe«, sagte ich.

»In welcher Beziehung?«, fragte er, seine Stimme noch ein wenig tiefer.

»In jeder Beziehung.«

»Was ist passiert?«

Ich erzählte ihm alles, angefangen von Marcos geradezu amourösem Verhalten, als wir aus der Limousine gestiegen waren, das von unzähligen Fotografen eingefangen worden war.

»Du musst dich darauf einstellen, das Bild bald in einer Zeitung oder in einem Blog zu entdecken.«

»Das hat Boss absichtlich gemacht«, knurrte Tank.

»Natürlich. Als mir das klar wurde, habe ich mich sofort von ihm losgerissen und bin ins Haus gelaufen, aber da war es schon passiert.«

»Mach dir darüber mal keine Gedanken«, tröstete er mich.

»Um ehrlich zu sein, ist diese Szene tatsächlich die kleinste meiner Sorgen.«

Er zögerte kurz. »Was war denn noch alles?«, erkundigte er sich dann.

Ich berichtete von dem Treffen mit Julian West und von seiner Begeisterung für mein Buch. Und davon, wie ich einfach nicht den Mund über Marcos Änderungswünsche halten konnte, als mir klar wurde, dass er bereit war, einen siebenstelligen Betrag für die Filmrechte an dem Buch in seiner ursprünglichen Fassung zu zahlen.

»Einen siebenstelligen Betrag?«, staunte Tank.

»Genau. Und Boss stand daneben und hat kein Wort davon gesagt, dass er so viele Änderungen verlangt hat. Er war bereit, West zu täuschen, nur um die Filmrechte zu verkaufen. Aber so etwas mache ich nicht mit. Ich will verdammt sein, bevor ich West etwas kaufen lasse, dass er anschließend nicht mehr wiedererkennt.«

»Das hast du gut gemacht! Aber lass mich raten – nachher war Boss total sauer.«

»Allerdings. Vor allem, weil West ihm auch noch gründlich die Meinung gesagt hat. Zu dem Zeitpunkt hatte Boss schon drei Martinis getrunken, und wir waren noch nicht einmal eine Stunde da! Ich weiß ja, dass er ordentlich Masse aufzuweisen hat – aber das entspricht neun Wodkas in so kurzer Zeit, und das kann nicht einmal ein Hüne wie er einfach wegstecken.«

»Boss hat in etwa meine Figur. Also ich könnte so viel Alkohol nicht wegstecken, ohne etwas zu merken. War er betrunken?«

»Zu dem Zeitpunkt noch nicht.«

»Aber später? Du musst mir alles ganz genau berichten.«

»Julian hat Boss klipp und klar gesagt, er kauft die Filmrechte nicht, wenn er mein Buch total umschreiben lässt und dabei die ursprüngliche Intention mit Füßen tritt. Kaum war West verschwunden, ist Boss über mich hergefallen. Er hat mir vorgeworfen, die ganze Situation ausgenutzt zu haben, nur um mein Buch im alten Zustand behalten zu können. Daraufhin habe ich ihm erklärt, ich hätte meinen Vertrag, und an den würde ich mich halten; ich würde ihm das Buch geben, das er haben will. Allerdings habe ich es auch klargestellt, dass ich niemanden belügen werde, auch nicht durch Verschweigen. Ich habe mir nichts gefallen lassen. Wir haben uns gestritten, und irgendwann meinte er, ich müsste einfach eine bessere Autorin werden. Das war ein Schlag unter die Gürtellinie, und für mich war die Sache damit gelaufen. Ich wollte gerade gehen, da ist mir Helen Young über den Weg gelaufen. Sie ist leitende Lektorin bei einem anderen großen Verlag. Sie hat mir erzählt, sie hätte ein Angebot für die Rechte an meinem Buch abgegeben, bevor Wenn Publishing sie ihr wegschnappte. Ich habe auch ihr erzählt, dass Boss das Buch völlig umgeschrieben haben will. Daraufhin hat sie erklärt, ihr gefalle das Buch genauso, wie es ist, und hat ihn öffentlich zur Schnecke gemacht. Das hat seine Wut noch angefacht.«

Tank atmete hörbar. »Was meinst du damit? Hat er dir irgendetwas getan?«

»Er ist mir nach draußen gefolgt. Ich habe ihn allerdings ignoriert. Ich hatte genug von ihm und seinen Lügen. Ich wollte ein Taxi heranholen, auch wenn Marco verlangte, ich sollte mit ihm zurück zur Limousine. Als ich ihm einfach den Rücken zugedreht habe, hat ihn das so geärgert, dass er mir die Tasche aus der Hand geschlagen hat.«

»Er hat bitte was getan?«

»Ich muss das klarstellen – er hat mir nichts getan, er hat sich nur an der Tasche vergriffen. Aber er sah so wütend aus, und ich wusste nicht, was er als nächstes anstellen würde. Also habe ich verlangt, er soll mich gefälligst in Ruhe lassen. Ich habe ihm gesagt, er sei ja betrunken, was er abgestritten hat, obwohl er sichtlich schwankte. Als er sich nicht gerührt hat, habe ich die Polizei angerufen. Ich fühlte mich von ihm bedroht.«

»Er wird für das bezahlen, was er dir angetan hat!«, stieß Tank hervor.

Tanks Tonfall verriet mir eines – Marco Boss würde dafür ganz sicher bezahlen – wahrscheinlich mit seinem Job. Oder vielleicht damit, dass Tank ihm einen Besuch abstattete. Ich hatte nichts dagegen. Boss hatte sich an diesem Abend unmöglich benommen. Mir war auch klar, dass Tank, der dem Unternehmen Wenn als Angestellter Loyalität schuldete, Alex von dem Vorfall berichten würde; womöglich sogar gleich nach unserem Telefonat.

»Ich werde sofort Alex darüber informieren«, sagte er da auch schon.

»Mir ist das recht. Das hat Boss verdient. Niemand hat das Recht, mit mir so umzuspringen wie er heute Abend. Vielleicht wird auch Julian West Alex anrufen.«

»Und wie fühlst du dich jetzt nach alldem?«, erkundigte Tank sich besorgt.

Das war eine bedeutungsschwangere Frage. Noch hatte Tank ja keine Ahnung, was später alles geschehen war, nachdem ich Kevin auf dem Times Square getroffen hatte.

»Es wurde alles noch viel schlimmer«, sagte ich zögernd. »Und zwar auf eine Weise, wie ich es nie erwartet hätte.«

»Und was heißt das?«

Ich erzählte ihm, wie ich meine Anzeige auf dem Times Square bewundert hatte und dabei Kevin begegnet war.

Tank schwieg eine Weile. Dann fragte er: »Du hast mir gesagt, dass du vor mir zweimal einen Freund gehabt hast. Welcher von den beiden ist Kevin?«

»Mein erster Freund. Ich war siebzehn, als es angefangen hat, und achtzehn, als ich mich von ihm trennte.«

»Und er war heute Abend ganz zufällig auf dem Times Square, in der Nähe deiner Anzeige?«

»Ja. Ich brauchte das einfach, nach der Sache mit Boss, etwas, das mich wieder in eine gute Stimmung versetzt, und West hatte mir das sogar vorgeschlagen. Also wollte ich die Anzeige fotografieren, und ich war damit gerade fertig, als er meinen Namen gerufen hat.«

»Das kann kein Zufall gewesen sein.«

»So lächerlich das auch klingt – ich glaube doch. Offensichtlich hat er jemandem die Anzeige in der Times gezeigt, und der hat ihm dann von der am Times Square berichtet. Natürlich hat Kevin damit geprahlt, dass wir mal zusammen waren. Jedenfalls vermute ich, er wollte sich einfach nur vergewissern. Die Anzeige ist heute den ersten Tag zu sehen. Wenn es ein paar Tage später gewesen wäre, hätte ich vermutet, dass er mir aufgelauert hat. Aber so glaube ich tatsächlich, es war ein Zufall.«

»Vielleicht«, räumte er ein. »Und was war dann?«

»Kevin ist offensichtlich inzwischen obdachlos, Alkoholiker, und drogensüchtig. Er sah eher aus wie vierzig statt wie Mitte zwanzig.«

»Wie hast du das alles herausgefunden?«

»Er hat es mir ganz freimütig erzählt.«

»Hast du dich von ihm bedroht gefühlt?«

»Zu diesem Zeitpunkt noch nicht; dazu war ich viel zu überrascht von dem Treffen. Er fragte mich, ob eine Chance bestünde, dass wir wieder zusammenkommen. Das habe ich natürlich rundweg ausgeschlossen. Daraufhin meinte er, er wüsste, dass ich einen Freund habe, aber Beziehungen könnten schließlich jeden Tag enden. Dass er von dir wusste, hat mich misstrauisch gemacht, und ich habe ihn gefragt, ob er mich beobachtet hat und mir gefolgt ist. Nachdem er das erst bestritt, hat er es am Ende doch zugegeben. Er wusste sogar, wo ich wohne, und das hat mir Angst gemacht. Ich versuchte, ein Taxi zu finden. Ich wollte weg von ihm. Und dann hat er mich plötzlich bedroht.«

»Womit?«

Ich schluckte. Ich schämte mich so! Am liebsten hätte ich nichts gesagt, aber das durfte ich nicht. Tank hatte es verdient, die Wahrheit zu erfahren, so demütigend sie auch für mich war. »Kevin hat einmal Fotos von mir gemacht, als ich schlief, während wir zusammen waren. Ich bin darauf nackt. Er hatte kein Recht dazu – ich habe nicht zugestimmt. Und jetzt behauptet er, er hätte diese Bilder noch und droht mir damit, sie an dem Tag den Zeitungen zu geben, an dem mein Buch herauskommt. Es sei denn, ich zahle ihm eine Million Dollar.«

»Ich weiß nicht, was ich sagen soll, Lisa«, bemerkte Tank. Seine Stimme war ganz sanft.

Ich schloss die Augen. Was meinte er damit? In Gedanken drängte ich ihn weiterzusprechen.

»Es tut mir so wahnsinnig leid für dich«, fuhr er endlich fort. »So etwas hätte dir nie passieren dürfen.«

»Ich danke dir«, erwiderte ich erleichtert. »Du weißt gar nicht, wie viel mir das bedeutet, was du gerade gesagt hast. Ich wollte dir diese Sache nicht erzählen, aber ich musste. Zwischen uns darf es keine Geheimnisse geben. Aber es war beschämend, dir das zu gestehen. Ich will nicht, dass du jetzt anders über mich denkst.«

»Warum sollte ich das? Bloß weil so ein Mistkerl dein Vertrauen missbraucht hat? Nichts von dem, was passiert ist, ist deine Schuld. Er hat dich schon damals ausgenutzt, und heute versucht er es erneut, in größerem Rahmen. Wenn ich überhaupt irgendetwas bin, dann total wütend auf ihn.«

»Ich liebe dich!«, flüsterte ich heiser.

»Du weißt doch, was ich für dich empfinde. Und dass du in dieser Sache ehrlich warst, sorgt nur für eines – ich liebe dich noch viel mehr.«

Ich wusste warum. Tanks letzte Beziehung war zerbrochen, weil seine Freundin ihn betrogen hatte. Danach hatte er große Schwierigkeiten gehabt, erneut einer Frau zu vertrauen. Es hatte Monate gedauert, bis er diese Probleme überwunden hatte und aus uns ein Paar wurde. Inzwischen vertraute er mir, und ich würde alles tun, damit es dabei blieb.

»Wir müssen einen Schlachtplan entwerfen«, sagte er jetzt. »Weißt du, ob die Fotos tatsächlich existieren?«

»Er hat sie mit seinem iPhone gemacht. Ich weiß noch, dass ich ihm das Handy wegnehmen wollte, als er sie mir am nächsten Morgen gezeigt hat, aber er hat versprochen, sie selbst zu löschen. Damals war ich noch in ihn verliebt, oder glaubte das wenigstens. Ich hielt das Ganze für einen schlechten Scherz und war mir sicher, er würde das tatsächlich tun. Wenn ich mich allerdings jetzt an diese Situation erinnere, ist mir klar, das war nur die sentimentale Vertrauensseligkeit einer Siebzehnjährigen. Ich konnte mir einfach nicht vorstellen, dass er mir niemals etwas Böses antun könnte. Heute bin ich mir sicher, er hat die Fotos nicht gelöscht. Die Frage ist nur – sind sie noch in seinem Besitz? Ich habe vorhin seine Schwester Katie angerufen und ihr alles erzählt. Er hat keinen Kontakt mehr zu seiner Familie, und sie haben alle seine Sachen weggeworfen, die er zurückgelassen hat. Dort ist also nichts mehr, auch nicht auf einem alten Computer. Aber möglicherweise hat er das iPhone noch. Katie vermutet zwar, er hätte es verkauft, um Geld für Drogen zu beschaffen. Das klingt wahrscheinlich – aber sicher können wir nicht sein.«

»Ich werde es herausfinden!« Tanks Stimme bebte vor unterdrückter Wut.

»Aber wie willst du das denn anstellen? Er lebt auf der Straße. Wie willst du ihn finden?« Auf einmal fiel mir etwas ein. »Das hatte ich ganz vergessen – Katie schickt mir morgen ein altes Foto von Kevin. Darauf ist er neunzehn. Sie meinte, ich sollte damit zur Polizei gehen und denen genau schildern, wie er heute aussieht, damit sie mithilfe einer Software ein aktuelles Fahndungsfoto daraus machen können.«

»Das kann ich auch. Gib mir das Foto, und geh nicht zur Polizei.«

»Warum nicht?«

»Weil ich mich jetzt um die Sache kümmere. Ich lasse niemanden mit so etwas davonkommen. Hat er dir sonst noch etwas getan? Nicht dass die Erpressung nicht schon schlimm genug wäre.«

»Es ging noch weiter. Ich bin ins Taxi eingestiegen. Daraufhin hat er mir gedroht, ich wüsste nicht, was er beim nächsten Mal mit mir anstellt, und dann hat er sich selbst ein Taxi genommen und ist meinem gefolgt. Mein Fahrer konnte sie zum Glück abhängen. Aber ich habe Angst. Schließlich weiß Kevin, wo ich wohne. Ich wünschte, du wärst bei mir! Mehr als du wissen kannst. Ich schäme mich so wegen dieser Fotos, Tank! Es ist schon so lange her, ich hatte sie vollkommen vergessen. Und jetzt existieren sie vielleicht noch. Es ist alles so schrecklich!«
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